
Hıer hat Jecker oroße Verdienste erworben. Se1in Ziel. SIR verständliches und
anschauliches Bıld des { äufertums In 4ase lıefem, hat GE erreıicht. Jle1-
HO16 typographıische Unebenheıten und einzelne Unstimmi1gkeıten In der
Bıblıographie können diese Leistung nıcht scchmälern. Es ist hoffen, da
Jecker In d1esem Sinne weılterarbeıten wırd und daß selne 1mM Buchu-
ten Vorschläge ZUT Weıterarbeit und se1ıne zahlreichen Hınwelse auf uUuNCcC1I-

forschtes Quellenmaterıal der Täuferforschung zugute kommen werden.
Dennis abaug

Albert KEIM, Harold Bender,aHerald TESS, Scottdale.,
Pa 1998. 600 SZ Abbildungen, brosch

Es o1bt aum elıne bekanntere nordamerıkanısche Persönlıc  el er den
Mennoniten weltweıt als Harold Bender (1897-1962) Er W ar Kırchenhi-
storıker altmennonıtischen College In Goshen, ndıana, und hat mıt SEe1-
S Interpretation der „Anabaptıst Vısıon“ groben FEıinfluß auf Forschung und
TEe ausgeübt. OD gründete GT1 e tonangebende Zeıitschrı ‚„Mennonıite
Quarterly Review”, dıe G: bIs selnem Jlode 1m Herbst 962 rediglierte.
Von 1953559 gab S: geme1ınsam mıt (C’ornelhus ra dıe ‚„„‚Mennonıite Ency-
clopedia” heraus und beteiligte siıch nebenher A der Herausgabe der beiıden
etzten an des „Mennonitıschen Lex1kons®‘ ıIn Deutschlan: uberdem
sefzte (1° sıch für den au der Mennonıite Hıstorical Lıbrary In Goshen
en cdIe ZArT besten Bıbhliıothek iıhrer Alrt wurde. Er War aber auch iırchenpo-
ıtıker und Organısator nordamerıkanıscher Hılfswerksarbeit (Mennonıite
Central Commuttee), dıe VOT em rußländischen und deutschen Flüchtlın-
SCH zugule kam Schließlic W al eine treibende Kraft, WL CS darum o1Ng,
das espräc das Friedenszeugnis innerhalb des Mennonıtentums z

pflegen, auch In der schwıier1igen S1ıtuation des Zweıten Weltkriegs, und dıe-
SEr espräc mıt Vertretern anderer Kırchen suchen. rst ÜTrZI® WUT-
de auft Konferenzen anläßlıch des Erscheinens seINeEs Aufsatzes über dıe
„Anabaptıst Vısıon“ Das täuferische Leıtbild) VOT fünfzıg Jahren DZW sSe1-
Nes hundertsten Geburtstags se1n Lebenswerk erinnert. Bender wırd 1 -
ICI noch bewundert und verehrt: 61 wırd auch krıtisch dıskutiert, zumal dıe
JTäuferforschung die Grundzüge se1nes Täuferbildes inzwıschen revidiert
hat
Se1t dem etzten Jahr 1eg eiıne Bıographie VOTL, cd1e Benders en und Werk
AaUus archıvalıschen Beständen Nordamerıkas, Aaus zahlreichen Publikationen
und AaUuUs Gesprächen mıt Augenzeugen nachzeıichnet und beurteılt, behutsam
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und mıt Anstand. SsSOoOWwelt 6S überhaupt möglıch Ist, eiıne solche Persönlıich-
keıt beurteılen, dıe mıt konzentrierter Energı1e und chaotischer Arbeılts-
Wwelse ans Werk Z1ng und In mehreren Entscheidungs- und Handlungsräu-
LLICHN oleichze1ltig tätıg Wr

Diese Bıographie wurde VON Albert Ke1im, einem Hıstorıker der Ka-
Mennonıite Universıty iın Harrısonburg, Vırgıinia, geschrieben. Keiım

Stammt AaUuUSs amıscher Iradıtıon In h10 Old (& Amısh) und hat sıch nach
se1iner Dissertation über den amerıkanıschen Kırchenmann und Außenmuin1i1-
ster John Foster Dulles mıt der LECUECTECIN Mennonitengeschichte Nordamerı1-
kas beschäftigt. In Jahrelangen Recherchen hat G: sıch Intens1v In das bre1-
te: weıtverzweıgte Quellenmaterı1al eingearbeıtet, das VO Benders ırken
9und dessen Umtriebigkeıt rekonstrulert. Er hat sanfter KTI=
t1k vIiel Verständnıs für das Denken Benders aufgebracht, auch für den SC-
legentlich harschen Umgang mıt ollegen und Studenten, ebenso für den
domınıerenden, nıcht immer leicht ertragenden Führungsanspruch In den
Leiıtungsgremien der Mennonıiıten Nordamerıkas W1e In der Mennonıiıtischen
Weltkonferenz. deren Präsıdent GT Z Schluß W dl Keim hat auch einen
Weg gefunden, noch andere Zuse Benders VOo anzusprechen, d1e nıcht
gerade VOTrTD1  ich se1ine on mıiıt der Collegeleitung, selne oft
eigenwillıgen Entscheidungen 1m diakonıschen Bereıch, se1ıne Nachläss1g-
keıt In der Te (er WarT offensıchtlıch nıcht immer vorbereıtet); se1lne
ablässıge Terminnot, seıinen angel ogründlıcher Forschung nach der D
wıichtigen Dıissertation über Konrad GreDbel, mıt der wiß 936 der Unı1ver-
S1tÄät Heıdelberg ST Walther Köhler promovIlert wurde. Was danach kam,
Mel abh
Unter diıesem Gesichtspunkt finden auch dıe Abschnıtte arüber Beachtung,
W1e Bender seıne konservatıv anmutende Posıtion gegenüber seinen ehema-
1gen CAHuieTrN verfocht, dıe ın der Concern-Gruppe nach egen suchten.;
das Mennonıtentum VOIN seinen autorıtären Führungsstrukturen befreien
und VO dıalogisch sıch durchsetzenden Friedenszeugn1s her
7u LNECNNECIN sınd besonders John oder. Paul Peachey und Calvın Re-
ekop Bender schıen VEILSCSSCH aben, da 1: selbst als Junger Mann A]-
les daran gesetzt hatte, dıe orthodox-fundamentalıstische Posıtion des (10-
cshen olleges modernısıieren. Vıielleicht W al il noch unerbittlıcher den
Reformern gegenüber, als Keım äßnt Theologıisc beispielsweıise
konnte der Lehrer dem Jungen er nıcht das W asser reichen, Aau[O-
rıtärer mußte ß auftreten oder über dıe Gruppe der Jüngeren ınfach hın-
wegegehen.
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Ebenso interessant sınd Beobachtungen ZUT mühsam-hektischen Arbeıt
der Dıissertation 1m natıonalsozıalıstiıschen Deutschland und ZÄAULT: Entste-
hungsgeschichte des berühmten Vortrages über „Anabaptıst Vısıon", der
äßlıch der UÜbernahme des Vorsıtzes In der renommıl1erten „„Amerıcan SO-
ClIety of Church Hıstory“ 944 gehalten wurde. Den Vortrag hatte Bender In
wen1ıgen agen regelrecht „zZusammengehauen’, erstaunlıcher 1st, wel-
che weıtreichende und langanhaltende Wırkung C: damıt erzlelte. Br hat dıe
Sıtuation der J äuferforschung eklärt und den nıcht-mennonitischen 1 911-
ferforschern e1Nn dıskussionsfähiges Täuferbild präsentiert. 16r teuert Keım
aufschlußreiche Informatiıonen über das Verhältnıs Benders Roland aln-
ton der ale Universıty und Robert Friedmann bel, der als Jude Oster-
reich verlassen mußte und dem Bender half, dıe begonnenen Forschungen

den Hutterern fortsetzen können. Eın wen1g 16 bringt Keım auch In
d1e schwier1ige Zusammenarbeıt zwıschen Bender und Cornelius Ta
Bethel College, Newton, Kansas), der ebenfalls 936 VON Köhler O-
viert wurde, und WAar mıt elıner Dıssertation über Menno S1mons. Keım ist
der AufTfassung, daß Benders „Anabaptıst Visıon“ für das allgemeıne Ge-
melındebewußtseıin der Mennoniten bedeutsamer W al als für dıe hıstorische
Forschung. Mıiıt selner Vısıon habe eınen Weg gefunden, zwıschen unda-
mentalıstischer und hlıberaler Gemeinde1i1deologie vermıiıtteln und ZUIN (AU=
ferischen Erbe zurückzulenken. Keım hatte sıcherlıch TODIEeMeEe damıt. die
Fülle Materıal, das sıch auf Bender bezıeht, ändıgen, doch mancher
hätte sıch eın Intens1ıveres ingehen auf dıie amals lösenden Forschungs-
probleme gewünscht.
Interessant ist weıter, W ds Keım ZU famılı1ären intergrund Benders und
VOT ern ZUT Verwandtschaft selner rau In Deutschland, der Famılıe Chrı1-
st1an Landes 1m scchwäbhırschen Wıllenbach beispielsweilise, muıtteılt, auch UT

Famılıe Horsch In Bayern. John Horsch, Benders Schwiegervater, W ar

Ende des Jahrhunderts den ıllen SeINESs Vaters völlıg mıttellos
nach Nordamerıka ausgewandert, dem Wehrdienst T entgehen. Er hat
sıch als Miıtarbeiter In einem mennonıtischen Verlag In Scottdale (Pa:.) ÜTreN-
geschlagen und SC  1e511C als Publızıst Anerkennung 1im nordamerıkanı-
schen Mennonıtentum erworben. In Deutschlan. hatte Sse1n Vater ıhn er-
dessen enterbt. Bender 1st dem Schwiegervater mıt Respekt egegnet
und hat sıch VOIN ıhm In selner VON Haus AaUus konservatıv-vermıttelnden Hal-
(ung bestätigen lassen, rückte aber VON dessen pronationalsozıalıstischen
Außerungen ab DIe Haltung Benders den Mac  abern 1mM Dritten 16
wırd kurz gestreift, C: mıßbillıgt Z W dl dıe Eıinstellung Hıtlers den Kırchen
und den uden, sah ın ıhm 9035 aber einen oroßben Staatsmann und In se1ıner
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ewegung Kra democratızıng HOLG ımportant than SOM of
the superfic1a obnox10us thıngs such AS antı-Semiutism 270) Hıerzu
ware sicherlich noch mehr SCWESCHNH.
Eıinige Ungenau1igkeıten Sınd MIr aufgefallen, dıe In elıner Neuauflage beho-
ben werden könnten: DIie Di1issertation Benders annn unmöglıch schon VO

vielen Delegierten der Weltkonferenz In Amsterdam 1m Jun1ı 936 elesen
worden SCIN, dıe fertige Dissertation wurde erst 1mM August eingereicht und
dıe Promotion 1mM September vollzogen (S 255) Vorauspublıizıiert wurden
allerdings ein1ge Passagen In Mennonıite Quarterly Review se1t Januar 936
Doch WEeI hatte dıe Zeitschrı abonnıiert, dıe Jjeweıls mıt Cn  Ca Seılitver-
zOgerungen Europa erreichte‘? Veröffentlicht wurde dıe Dissertation viel Spa-
ter: ämlıch 950 In englıscher Sprache An der Prager Friedenskonfe-
LOGIIZ 961 hatte Heınold ast (1ım Regıster steht fälschlıcherweılise Heınhold)
teiılgenommen, G1 W ar nıcht Pastor der Mennonitengemeinde Bremen, S0OI-

dern der tradıtiıonsreichen (Geme1inden In mden, LEL Norden und (ironau
490) Im Regıister ehlen neben vielen anderen Prof. Osterbaan AdUus

Amsterdam und Prof. John Oyer, der Nachfolger Benders In der Schriftle1-
(ung VO Mennonıite Quarterly Revilew. uch andere Eiıntragungen sınd nıcht
ıimmer korrekt, dıe Selıtenzahlen siınd oft verrutscht.
In Keım hat Bender einen kongenıialen Bıographen gefunden, dem S gelun-
SCH ISt. nıcht 1Ur dessen Persönlıic  el In selner lebendigen, energilegela-
denen Komplexı1tät, sondern ebenso dıie mennonıtischen Lebensbereiche, In
denen Bender tätıg WAal, auf kenntnisreiche und sauber recherchlerte Welse
darzustellen. SO 1st dese auch sprachlıch gul durchgestaltete und reichlich
ıllustrierte Biographie ebenso eın ucC mennonıtischer Kıirchengeschichte
des Jahrhunderts

Hans-Jürgen Goertz

Andrea erterer. Der Kulturraum der Hutterer In Nordamerıka andel
der Lebensform einer Relig10nsgruppe 1m Spannungsfeld zwıschen
Tradıtıon und Modernisierung (Beıträge ZUL Kanadıstık, ugsburg
1998, 341 brosch

„Hutterıites don’t do that‘ „We Hutterıtes do 1t anyways”. Beıde /Zıtate.,
VON der Autorıin des vorlhıegenden Buches während ihres mehrmonatıgen
Aufenthalts auf insgesamt 17 hutterischen oIien aufgezeichnet, ymboli-
s1eren das Spannungsfeld, ın dem sıch dıe Hutterer heutzutage eilnden
DIie miıttlerweıle 45() Te alte Religionsgemeinschaft präsentiert sıch 1m
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